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Deutſchland. 


Berlin, 23. Februar. Ein Korreſpondent 
des „Berl. Tgbl.“ hatte abermals die Ehre, von 
dem hieſigen griechiſchen Geſandten, Herrn Rang- 
babe, empfangen zu werden; er berichtet dar- 
über: 

Nachdem ich mir zunächſt erlaubt, dem Herrn 
Geſandten meine Gratulation zu der ihm von dem 
Kaiſer jüngſt verliehenen hohen Ordens auszeichnung 
darzubringen, eröffnete ich das etwa halbſtündige 
Geſpräch mit der Frage, ob man nun wohl in 
der griechiſch⸗türkiſchen Grenzfrage einen etwas 
beſchleunigteren Gang der Ereigniſſe erwarten 
dürfe. 


vierteljährlich 2 Mark, 


ſchaftern der Mächte nicht mitgetheilt, kann auch 
von Verhandlungen nicht die Rede ſein. 


Berlin, 23. Februar. Die „Nat. - Big." 
ſchreibt: 

Nach den Nachrichten, die uns aus Konſtan⸗ 
tinopel zukommen, werden ſeit einigen Tagen die 
militäriſchen Rüſtungen mit überſtürzender Haſt 
betrieben. Die Vorbereitungen zum Kriege mit 
Griechenland ſind nur erſt wenig vorgerückt, um 
ſo größer ſind die Anſtrengungen, die jetzt ent⸗ 
wickelt werden. Die Vertheidigungsfront der Türkei 
zur See gegenüber Griechenland, die Halbinſel 
Gallipoli, Mitylene, Smyrna, Salonichi werden 
in aller Eile mit Befeſtigungen verſehen. Die 


die Tagesordnung. 


Herr Ranghabé. Man ſollte meinen. ausgeſchriebenen Lieferungen find auf den Bedarſ 
Aller Augen find jetzt nach Konſtantinopel gerich- von 120,000 Mann berechnet und ſollen in zwei 
tet. Doch dürften die erſten Nachrichten über die Monaten gemacht werden, 6000 Pferde werden 
dort gepflogenen Pourparlers kaum vor Ablauf angekauft. Als Oberſtkommandirender gegen Grie⸗ 


einer Woche hier eintreffen 

Ich. Wird die griechiſche Regierung ver- 
ſuchen, etwa durch ihren Vertreter in Konſtantino⸗ 
pel einen gewiſſen Antheil an den Pourparlers zu 
nehmen? 

Herr Ranghab 6. Nein. Die griechiſche 
Regierung hat dazu durchaus keine Veranlaſſung, 
zumal ihr nicht einmal eine offizielle Notifikation 
über dieſe Pourparlers zugegangen iſt. Griechen⸗ 
land iſt nur dann in der Lage, Politik zu trei- 
ben, wenn es von Europa dazu veranlaßt wird. 

Ich. Iſt die Stimmung in Griechenland 
auch heute noch eine ſo kriegeriſche, wie ſie es vor 
einiger Zeit war? 

Herr Ranghabé. Als die beiden viel- 
ochenen Noten des franzöſiſchen Miniſters des 
Aeußern, Herrn Barthelemy St. Hilaire, in Grte⸗ 
chenland bekannt wurden, äußerte ſich allerdings 
eine ſehr hochgradige Erregung; nachdem man ſich 

jedoch in Athen davon überzeugt hatte, daß Europa 
keineswegs die Anſichten des Herrn Barthelemy 
St. Hilaire theile, gewann allmälig eine verhält- 
nißmäßig ruhigere Stimmung Platz. Auf die 
Erklärungen, welche der Miniſterpräſident Komun⸗ 
duros jüngſt abgegeben, hat die Kammer mit voll- 
ſtem Vertrauen die Führung aller die Streitfrage 
berührenden Angelegenheiten dem Kabinetschef 
überlafjen, jo daß die Kammer augenblicklich 
ſich ausſchließlich mit inneren Angelegenheiten, 
vorzugsweiſe mit der Armee - Organiſation, be⸗ 


ſchaftigt. 

J Iſt man in diplomatiſchen Kreiſen 
bereits darüber informirt, welche Konzeſſionen die 
Pforte zu gewähren ſich bereit erklären wird? 

Herr Ranghabé. Nein. Doch iſt es 
längſt ein offenes Geheimniß, daß das Maß der 
Konzeſſionen genau der Stärke des Druckes ent- 
ſprechen wird, welchen auf die Pforte auszuüben 
ſich die Mächte einigen. Iſt dieſer Druck ein 
ſchwacher, jo werden auch die Konzeſſlonen ſehr 
ſchmal ausfallen, iſt er dagegen ein ſtarker, ſo 
wird die Pforte, dem ausgeſprochenen Willen Euro- 
pas gegenüber, ſich ſchließlich nicht weigern, auch 
die auf der Berliner Konferenz feſtgeſtellten Gren- 
zen zu acceptiren. Die liebſten Grenzen wären 
der Türkei natürlich die heutigen. 

Ich. Man ſpricht davon, daß ſich die 
Mächte in Betreff der Pourparlers über einen ge- 
meinſamen point de depart (Ausgangspunkt) ver- 
ſtändigt hätten und daß die Pforte bei dieſem 
Pourparler zunächſt eine abwartende Stellung ein- 
nehmen und die Initiative den Mächten überlaſſen 
wolle. Es iſt darin wohl die Tendenz der Pforte 
zu ſuchen, die Streitfrage wieder in die Bahn der 
Verſchleppungspolitik zu leiten. 

Herr Ranghabé. Daß die Verſchlep⸗ 
pungspolitik ſtets von der Pforte geübt wurde und 
wohl auch ſtets geübt v erden. wird, iſt ja allge- 
mein bekannt. Was indeſſen die Initiative bei 
den Pourparlers betrifft, ſo kann dieſe logiſcher 
Weiſe nur der Pforte zufallen. Die Initiative 
der Mächte lag und liegt auch heute noch in den 
Beſchlüſſen der Berliner Konferenz. Nachdem die 
Pforte ſich geweigert, dieſen Beſchlüſſen Folge zu 
leiſten, und neue Verhandlungen in Konftantinspel 
einzuleiten vorgeſchlagen, erklärten die Mächte, ſie 
würden ihre Botſchafter beauftragen, die von der 
Pforte in Ausſicht geſtellten Eröffnungen über wei⸗ 
tergehende Konzeſſionen, als fie in der Note vom 
3. Oktober v. J. enthalten, entgegen zu nehmen. 
Es liegt ſomit die Initiative für die weiteren 
Verhandlungen ausſchließlich bei der Pforte, denn 
bevor dieſe die fraglichen Konzeſſtonen den Bot- 
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ſchenland iſt der Muſchir Derwiſch Paſcha in Aus- 
ſicht genommen. Eine ſchlechtere Wahl könnte 
kaum getroffen werden; der Sultan aber iſt per- 
ſönlich von ihm eingenommen, ſeine „Erfolge“ bei 
Löſung der verwickelten Dulcigno-Affaire werden 
ihm in günſtige Rechnung geſtellt. Der früher 
zum Poſten eines Oberkommandirenden in Ausſicht 
genommene Achmed Mukhtar Paſcha wird voraus- 
ſichtlich an die Stelle des Ali Saib Paſcha als 
Großmeiſter treten. 5 

Bei dem Eifer, mit welchem in Konſtantino⸗ 
pel die Kriegsrüſtungen betrieben werden, hört 
man wenig von den Verhandlungen, kümmert ſich 
auch nicht beſonders viel darum. Die türki- 
ſchen Paſcha waſchen ſich die Hände in Un⸗ 
ſchuld und ſchieben die ganze Verantwortung den 
Griechen zu. 5 

— Die Emanzipation der Frauen macht in 
Rußland ſchnelle Fortſchritte. Die Moskauer 
Blätter bringen die Nachricht, die Moskauer 
Duma (Stadtverordneten -Verſammlung) habe be- 
ſchloſſen, auch Damen im Stadtamt als Kommu- 
nalbeamte anzuſtellen. 


— Die kürzliche Verordnung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, betreffend die Einführung des Helmes 
an Stelle des Tſchakos für die Landwehr - Infan- 
terie, wird in den Kreiſen beſonderes Aufſehen 
machen, in denen man die Abſchaffung des Helmes 
als ein Bekleidungsſtück unſerer Armee nur als 
eine Frage der Zeit anſah. Man hält nämlich 
vielfach, in Nachbetung fortſchrittlicher Volks⸗ und 
Parlaments Redner, den Helm für die unpraf- 
tiſchſte militäriſche Kopfbedeckung — ohne Rückſicht 
auf die fachmänniſchen Erfahrungen, die zur dia⸗ 
metral entgegengeſetzten Anſicht gelangen. 

Nach dieſer Anſicht iſt der Helm diejenige 
Kopfbedeckung, welche nicht nur den meiſten Schutz 
gegen Hieb und Schuß, ſondern auch gegen Sonne 
und Regen gewährt — welche am leichteſten den 
Formen des Kopfes ſich anpaßt und die Ausdün⸗ 
ſtung deſſelben begünſtigt, — welche auch im Bi- 
vouak als Kopfkiſſen ſich des beſten Rufes erfreut 
— und welche dem Träger ein echt kriegeriſches 
und beziehungsweiſe ritterliches Ausſehen verleiht. 
Man wendet zwar mit Recht ein, daß die metalle- 
nen Helmbeſchläge im Felde gute Zielſcheiben find, 
man beachtet aber dabei nicht, daß jene theilweiſe 
zum Schutze und zur Haltbarkeit der Haube die⸗ 
nen, und daß ſie auf die einfachſte Art zu ſchwär⸗ 
zen ſind und in der That im Kriege geſchwärzt 
werden. Es liegt daher durchaus kein Grund vor, 
durch Beſeitigung der Beſchläge das Ehrenkleid des 
deutſchen Soldaten zu beeinträchtigen. 

Das einzige, was ſich vom Standpunkte der 
Milttär-Hygiene gegen den Helm ſagen läßt, iſt 
ſein verhältnißmäßig großes Vordergewicht, das 
jedoch bei heruntergelaſſenen Schuppenketten in 
Fortfall kommt. Eine leichtere militäriſche Kopf- 
bedeckung überhaupt, die zugleich allen Anforderun- 
gen, die man an ſolche ſtellen muß, in demſelben 
Maße gerecht werde wie der Helm, dürfte ſchwer⸗ 
lich zu konſtruiren ſein. 

Vergeſſen wir endlich nicht die ruhmreichen 
Erinnerungen und Traditionen, die ſich an den 
Helm knüpfen und das preußiſche Soldatenherz 
ſtolzer ſchlagen laſſen; — vergeſſen wir nicht, daß 


unter der Pickelhaube Deutſchlands Sonderſtämme 


zur kriegeriſchen Kraftentfaltung und dauernden 
politiſchen Größe ſich geeinigt haben und — fort⸗ 
fahren ſich zu einigen. 

— Das Herrenhaus hat heute um 10 Uhr 
eine Sitzung abgehalten. Als geſtern Nachmittag 
das Zuſtändigkeitsgeſez vom Abgeordnetenhauſe 


einging und in die Kommiſſion verwieſen wurde, 
machte Herr Beſeler die Bemerkung, die Kommij- 


fion werde ſich nicht übereilen. Aus dem Parla- 
mentariſchen in das Deutſche überſetzt, hieß das, 
die Kommiſſion ſolle gar nicht mehr zuſammentre⸗ 
ten, ſondern der Geſetzentwurf ſolle an der Stelle, 
wo er eben liegt, unerledigt liegen bleiben. Der 
Präſident ließ Stunde und Gegenſtand der heuti- 
gen Tagesordnung offen und ſchien dadurch dem 


Wunſche des Herrn Beſeler Vorſchub zu leiſten. 


Inzwiſchen ſetzte er aber die heutige Sitzung 
auf 10 Uhr feſt und das Zuſtändigkeitsgeſetz auf 
Die Kommiſſion hatte ihre 
Aufgabe bereits erledigt und Herr v. Winterfeld 
berichtete darüber. Selbſtverſtändlich ging der An⸗ 
trag dahin, den $ Ga. des Abgeordnetenhauſes ab- 
zulehnen. Die Motivirung war kurz und bot 
nichts Neues. Herr v. Winterfeld bezeichnete das 
Verfahren des Abgeordnetenhauſes als eine Ueber- 
hebung und als illoyal, weil es, nachdem man 
ihm weit entgegengekommen, ſeinerſeits keinen 
Schritt des Entgegenkommens thue. Als Herr 
v. Winterfeld den Ausdruck „illoyal“ wiederholte 
und ſogar die Zuſtimmung des ganzen Hauſes 
ausdrücklich dafür in Anſpruch nahm, wies ihn der 
Präſident, Herzog von Ratibor, mit wohlthuender 
Entſchiedenheit auf das Unparlamentariſche dieſes 
Ausdruckes hin. Der angefochtene Paragraph 
wurde gegen 2 oder 3 Stimmen abgelehnt und 
darauf das ganze Geſetz in der früheren Faſſung 
des Herrenhauſes einſtimmig angenommen. Dann 
wurde noch vorſorglich der Beſchluß gefaßt, die 
Novelle zur Kreisordnung, die im Abgeordneten⸗ 
auſe in der auf 1 Uhr anberaumten Sitzung zur 
Verhandlung kommt, der zehnten Kommiſſion zu 
überweiſen. Da der Schluß des Land- 
tages für heute Abend um 9 Uhr anbe- 
raumt ſein ſoll, wird alſo vorausſichtlich das Her⸗ 
renhaus im Laufe des Tages noch eine zweite 
Plenarſitzung und zwar um 6 Uhr halten. 

Möglicherweiſe wird auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe noch der Vorſchlag gemacht, eine zweite 
Sitzung im Laufe des Tages anzuberaumen, um 
das Zuſtändigkeitsgeſetz zu verhandeln. Dagegen 
kann aber von 15 Stimmen wirkſamer Einſpruch 
erhoben werden. Alle dieſe Vorgänge haben etwas 
Ungewohntes und Unruhiges. 

— Ueber die Lage der Miniſterkriſis ver⸗ 
nimmt die „N.-Z.“, daß bis geſtern Abend keine 
definitiven Entſcheidungen getroffen waren. Graf 
Eulenburg hält ſein Demiſſionsgeſuch aufrecht und 
wird nach aller Wahrſcheinlichkeit daſſelbe nicht 
zurücknehmen. Graf Eulenburg hatte beim Kaiſer 
geſtern eine Audienz, der ihn dazu durch Geheim- 
rath von Wilmowsky berufen ließ. Der Kron⸗ 
prinz hat, wie man dem genannten Blatte berich- 


tet, in der Angelegenheit nicht einen einzigen 


Schritt gethan und ſteht derſelben vollſtändig 
abſeits. 


— In dem jüngft veröffentlichten Blaubuche 


über den ruſſiſch-afghaniſchen Briefwechſel iſt eine 


Depeſche Lord Granville's an Lord Dufferin vom 
9. Februar d. J. enthalten, in welcher es heißt, 
Fürſt Lobanoff habe dem Staateſekretär des Aeuße⸗ 
ren eine Depeſche des Grafen Schuwaloff vom 
November 1878 gezeigt, worin berichtet wird, Lord 
Beaconsfield habe dem Grafen erklärt, daß er ſich 
nicht über das Verhalten der ruſſiſchen Behörden 
in Centralaſien zur Zeit der orientaliſchen Kriſe 
beklage, daß er deren Verfahren unter den Um- 
ſtänden als den Spielregeln (de bonne guerre) 
angemeſſen betrachte, und daß die indiſche Regie- 
rung die Dinge in Afghaniſtan inopportun über⸗ 
ſtürzte. Dagegen läßt Lord Beaconsfield nun 
durch die Zeitungen berichtigen, ‚daß die Behaup⸗ 
tung „in einem Mißverſtändniß des ruſſiſchen Bot- 
ſchafters ihren Urſprung gefunden haben muß. 
Keine ſolche Meinung wurde von Lord Beacons- 
field ausgedrückt. Sie würde nicht durch die 
Thatſachen gerechtfertigt geweſen ſein, und wäre 
dem jo, je würde die letzte Perſon, an welche die 
Bemerkung gerichtet worden wäre, der ruſſiſche 
Botſchafter geweſen fein." Ob Graf Schuma- 
loff dieſe Berichtigung ohne Weiteres hinnehmen 
wird?! 

— Die Nachricht von dem Rücktritt des 
Herrn von Philippsborn beſtaͤtigt ſich nicht; der⸗ 
ſelbe iſt vielmehr, wie wir vernehmen, für die 


Uebernahme der Geſandtſchaft in Kopenhagen de⸗ 


ſignirt und dürften die bezüglichen Entſchließungen 
in aller Kürze publizirt werden. 
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Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr. 


— Nun hat auch China fein Attentat. Ueber 
ein auf den Kaiſer von China beabſichtigtes Atten⸗ 
tat wird nämlich der „Poſt“ berichtet, daß man 
am 9. Dezember im kaiſerlichen Schloß zu Peking 
einen Menſchen vernichtet habe, der im Verhör 
ausgeſagt hat, er ſei vom Himmel geſandt wor⸗ 
den, um den Palaſt in Brand zu ſtecken. Die 
Regierung hat dieſem Vorfall große Wichtigkeit 
beigelegt und eine Kommiſſion, aus hohen Beam- 
ten beſtehend, ernannt, um den Gefangenen zu 
vernehmen und zu verurtheilen. — Bereits vor 
einigen Monaten hatte man im Palaſt eine Duan- 
tität Pulver und Zündſtoffe vorgefunden, die unter 
dem Dache verſteckt worden waren. Der Vorfall, 
wenn ſchon er viel Aufſehen gemacht hatte, war 
aber ſchnell wieder vergeſſen worden, da man bald 
darauf eine Diebesbande entdeckte, die in einem 
der zum Schloß gehörigen Thorthürme ihr Lager 
aufgeſchlagen hatte und deren Mitgliedern man die 
Vorbereitungen zur Brandſtiftung zuſchrriben durfte. 
Die beiden Vorfälle, die kurz aufeinander gefolgt 
ſind, ſind von Bedeutung, weil ſie als Anzeichen 
beſonderer Thätigkeit der über ganz China verbrei⸗ 
teten geheimen Geſellſchaften angeſehen werden und 
daher auf weite Kreiſe der Bevölkerung beunruhi⸗ 
gend wirken. Die von der Regierung ergriffenen 
Maßregeln dürften daher vor Allem bezwecken, 
durch die der Sache gegebene Oeffentlichkeit die 
Verbreitung übertriebener Gerüchte möglichſt zu ver⸗ 
hindern. 


Ausland. 
Paris, 22. Februar. In politiſchen Kreiſen 


herrſcht vielfach die Anſicht, daß der Verlauf der 2 


geſtrigen Interpellation doch die Hauptſache des 
Waffenverſprechens nicht hinlänglich aufgeklärt 
habe, daß vielmehr die Debatte durch die Inter⸗ 
vention Gambetta's abgelenkt ſei. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Rechte des Senats durch Broglie 
von Neuem eine Interpellation ftellen, namentlich 
um Erklärungen Freyeinets, der damals Minifter- 
präſident war, zu erzielen. Gambetta's Rede, de⸗ 
ren unmittelbarer Eindruck auf die Majorität geſtern 
fascinirend war, findet in den Kommentaren der 
monarchiſchen und intranſigenten Oppoſitionspreſſe 
nicht die geringſte Anerkennung, ebenſo finden 
Gambetta's Verſicherungen keinen Glauben. All- 
gemein wird bemerkt, mit welcher Entſchiedenheit 
Gambetta ſich zur Uebernahme der Gewalt bereit 
erklärt, wenn es dem Lande gefalle, ihn dazu zu 
berufen. Daneben fragt man, welche Politik Gam- 
betta dann zu inauguriren ſich vorbehalte. Die 
Radikalen beſchuldigen Gambetta, nach der Dikta⸗ 
tur zu ſtreben und klagen die Kammer an, ihm 
in Servilität den Weg zu ebnen. Jedenfalls hat 
die geſtrige Sitzung aufs Neue gezeigt, daß Gam⸗ 
betta, während er ſich gegen den Vorwurf einer 
geheimen Regierung verwahrt, thatſächlich die Kam⸗ 
mermajorität beherrſcht 

London, 22. Februar. Auf die holländiſche 
Petition zu Gunſten der Transvaal-Boeren erwt⸗ 
derte das Auswärtige Amt, es ſei gegen das Her⸗ 
kommen, Petitionen fremder Staatsbürger der Kö⸗ 
nigin vorzulegen, die gegenwärtige werde deshalb 
an den Kolonialminifter abgegeben werden. 

Von den direkten Unterhandlungen zwiſchen 
Engländern und den Boeren wird ein baldiger 
den Waffenſtillſtand erwartet. General Wood hat 
nunmehr ſeine verſchobene Rückkehr nach Pieter⸗ 
maritzburg angetreten behufs Heranbringung wei⸗ 
terer Truppen. 
wehren am Drakensberg aufzuwerfen; ſie feuerten 


Die Boeren fahren fort, Bruſt⸗ 
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auf die engliſchen Poſten beim Lager von Mount 2 


Proſpect. 

Die Königin giebt anläßlich der Hochzeit 
des Prinzen Wilhelm ein großes Feſtmahl zu 
Windſor. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. Februar. Herr Direktor 


Schirmer ſcheint durch die ganze Welt zu 


kommen. Der Berliner 
ſchreibt: 

Herr Emil Schirmer, der Direktor des 
Stadttheaters zu Stettin, ſcheint ein ſehr empfind⸗ 
licher, wunderlicher Herr zu ſein. Bei einem 
Auftreten der bekannten Wiener Soubrette Fil. 
Meyerhoff in „ZFatinitza“ batte ſich der 
Theaterreferent der „Stettiner Ztg.“ veranlaßt ge⸗ 
fühlt, in ſeiner Kritik die etwas nach dem Zirkus 


Börfen = Courier“ 


5 Manieren oder vielmehr Unmanieren 
Darob entbrannte 


der Operettendiva zu tadeln. 
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Herr Schirmer in gar gewaltigem Zorn und ſandte 


an die Redaktion der „Stettiner Ztg.“ einen ge- 
harniſchten Schreibebrief, in welchem er mittheilt, 
daß dem betreffenden Referenten fortan das Stadt⸗ 
theater verſchloſſen bleiben werde wie Erzvater 
Adam das Paradies nach dem Sündenfalle, und 
Herr Schirmer motivirte dieſes Vorgehen mit den 
Worten: „Veranlaſſung zu demſelben boten mir ꝛc.“ 
Der Eigenthümer des „Stettiner Tagebl.“, Herr 
Graßmann, brachte das betreffende Schreiben voll- 
inhaltlich zum Abdruck und zwar mit einer Ein- 
leitung, in welcher er energiſch für die Unpartei⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſeines Theaterrefe- 
renten Herrn v. Reinfels eintrat und in der es 
u. A. heißt: „Sogleich, als Herr Emil Schirmer 
die Theater⸗Direktion übernahm, hatten wir unſere 
Bedenken, ob dieſer Herr die genügende Bildung 
einen Theaterdirektor in Stettin beſtitze. 
Wir kannten den Herrn von der Zeit her, 
da er noch Reſtaurateur im Bellevuegarten war 
und hatten öfter Gelegenheit, ſein Benehmen 
gegen Gäſte und ſeine Untergebenen zu beobachten. 
Im Intereſſe des Theaters geboten wir jedoch den 
Bedenken Schweigen und erſuchten unſeren Herrn 
Rezenſenten, möglichſt milde und den Verhältniſſen 
Rechnung tragend zu berichten. Das iſt denn 
auch geſchehen“ . ... Herr Schirmer veröffent- 
licht nunmehr eine Erklärung, dahin lautend, daß 
er gegen Herrn Graßmann wegen Beleidigung 
klagbar werden würde und daß er von dem ihm 
zuſtehenden Rechte: „Jeden, der ihn in ſeinem 
Gewerbebetriebe ſchädige, vom Theaterbeſuche aus- 
zuſchließen“, Ge rauch machen werde.“ — Ab- 
warten! 

Am Wirkungsorte des Frl. Hermine Meyer- 
hoff behandelt man unſer Referat über „Fatinitzo 
und die daraus entſtandenen Konſequenzen in f 
gender Weiſe. Das „Wiener Fremdeubl 
ſagt: 

„Frl. Meyerhoff gaſtirt gegenwärtig in 
tin. Sie trat zum erſtenmal als Wladi, 
der Operette „Fatinitza“ auf und fand lel 
Beifall. Die Vorſtellung gab die Veranlaff 
einer ſeltſamen Affaire. Der Theaterdirektor 
nämlich an die Redaktion der „Stettiner Z 
einen Brief, in welchem er mittheilte, daß 
Billeteuren aufgetragen habe, dem Referen 
genannten Battes, Herrn v. Reinfels, den 
ins Theater zu verwehren, und zwar wel 
Berichtes über die Vorſtellung der „Fa 
Uns liegt das bezügliche Referat über die 
nitza“-Vorſtellung vor, und es erſcheint ne 
ſem die Ueberhebung des Direk 
geradezu unbegreiflich, da der & 
die Vorſtellung und die Leiſtung des Frl. N. 
hoff zumal lobend beſpricht und nur einen ger 
fügigen Umſtand auszuſtellen findet. Die Rei 
tion erklärt, daß ſelbſtverſtändlich Herr v. Reinf 


nach wie vor über die Theatervorſtellungen beri 


ten werde. a 

— Nachdem die Inſertionen der königlich, 
Polizei⸗Direktion hierſelbſt im Jahre 1879 de 
hier erſcheinenden „General-Anzeiger“ feines fru 
heren Verhaltens wegen entzogen waren, fühlte 
ſich im vorigen Jahre der Abgeordnete Th. Schmidt 
veranlaßt, im Abgeordnetenhauſe eine Lanze für 


dies ſein Lieblingsblatt zu brechen und demſelben ] 
zuzuführen] € ® 


wo möglich die Inſertionen wieder 
— allerdings ohne Erfolg. 


Anknüpfend an die 


— — name nme neun 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Auguſt König. 
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„Wo will der junge Herr ſeine Nachforſchungen 
beginnen?“ fragte der Marcheſe, während der alte 
Herr ſeinen Hut nahm. 

„In Mailand.“ m 

„Ach, weshalb gerade dort?“ 

„Sie können es errathen,“ 
bedeutungsvoll lächelnd, 
land —“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Graf Stromberg, unſer Badekommiſſar, ſagte 
es mir, überdies rann auch die Fremdenliſte im 
Engliſchen Hof Auskunft darüber geben.“ \ 

„Hieraus darf ich wohl entnehmen, daß meine 
Erklärungen Ihre haltloſen Vermuthungen nicht ent- 
kräftet haben,“ ſpottete der Marcheſe, „das zufäl⸗ 
lige Zerbrechen eines Glaſes ſcheint auf mich einen 
Verdacht geworfen zu haben —“ 

„Nicht doch!“ unterbrach der Doktor ihn. „Von 

einem Verdacht kann durchaus keine Rede ſein, 
wenngleich ich auch jetzt noch vermuthe, daß das 
Zerbrechen des Glaſes nicht dem Zufall allein 
zugeſchrieben werden darf. Ich bitte wegen 
der Störung nochmals um Entſchuldigung; ſollte 
mein junger Freund binnen Kurzem ſein Ziel er- 
reichen, jo werde ich mir erlauben, Ihnen Mit- 
theilung davon zu machen.“ 
„Es wird mir angenehm fein,“ nickte der Mar- 
cheſe mit kühler Ruhe; „jo wenig Ihre Mitthei- 
lungen mich auch perſönlich berühren, waren ſie 
mir doch intereſſant.“ 

Kaum hatte der alte Herr die Thür hinter ſich 
geſchloſſen, als Annunziata aus dem anſtoßenden 
Zimmer eintrat. 

„Welche Unverſchämtheit!“ rief ſie erregt. „Du 
hätteſt ihm ſchon nach den erſten Worten die Thür 
zeigen ſollen!“ 

„Und was hätte ich dadurch gebeſſert?“ fragte 
der Marcheſe, indem er ein elegantes Etui aus 
der Taſche holte und eine Cigarrette berausnahm. 


ſagte der Doktor, 
„Sie kommen aus Mat- 


damalige Rede des Herrn Th. Schmidt, brachten 
wir in Nr. 84 der „Stettiner Zeitung“ vom 
19. Februar 1880 und in Nr. 43 des „Stettiner 
Tageblatts“ vom 20. Februar 1880 einen Artikel, 
in welchem wir dieſe Rede einer Kritik unter- 
zogen und geſtützt auf den wirklichen Sachverhalt 
und das vorliegende Material zugleich die Tendenz 
des „General-Anzeigers“ beleuchteten. In dieſem 
Art'kel glaubte Herr „Chefredakteur“ Klug eine 
perſönliche Beleidigung finden zu müſſen und er⸗ 
hob deshalb eine Klage gegen die beiden verant— 
wortlichen Redakteure unſrer oben erwähnten 
Blätter. Nachdem die Sache Klug contra Graf- 
mann wiederholt von dem hieſigen Schöffengericht 
vertagt worden war, kam ſie in der geſtrigen 
Sitzung zur Entfcheidung. Als Vertreter des 
Herrn Klug war Herr Juſtizrath Wendtlandt, 
als Vertreter des Herrn Graßmann Herr Juſtizrath 
Küchendahl anweſend. Die Verhandlung wurde 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt, weil ange⸗ 
nommen werden mußte, daß unter Anderem auch 
mehrere der mehr als pikanten Inſerten, welche 
ihrer Zeit den „General-Anzeiger“ zu füllen pflegten, 
zur Sprache kommen würden. Nach längerer Ver- 
handlung erkannte der Gerichtshof dem Antrage 
des Vertheidigers gemäß auf Freiſprechung der 
Herren Graßmann und verurtheilte den Privat- 
kläger Klug zur Zahlung der entſtandenen Koſten. 
— Es zeugt von großer Verworfenheit des 
Charakters, wenn Jemand unter dem Deckmantel 
der Anonymität Anzeigen über einen Anderen bei 
deſſen vorgeſetzter Behörde macht, die ſich ſchließ⸗ 
lich als wiſſentlich falſche Anſchuldigungen heraus⸗ 
fte es daber wohl ar ertigt, wenn 
er ermit⸗ 
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da er früher ſelbſt auf dem Poſtamt beſchäftigt 
war und die Verhältniſſe daher genau gekannt ha⸗ 
ben muß und beantragte deshalb eine Gefängniß- 
ſtrafe von 9 Monaten. Der Gerichtshof hielt 
dieſe Strafe dem ermittelten Thatbeſtand gegenüber 
für zu milde und erkannte auf 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ehrverluſt, beſchloß auch die ſofor⸗ 
tige Verhaftung des Angeklagten. 

— Laut polizeilicher Anzeige wurden geftoh- 
len: In der Nacht vom 17.— 18. d. Mts. aus 
dem Bodenraum des im Rohbau begriffenen Hau- 
ſes Auguſtſtraße 5 19 Tafeln Zinkblech im Werthe 
von 75 Mark und geſtern Vormittag aus einer 
große Oderſtraße 10 parterre belegenen unver- 
ſchloſſenen Küche ein Mejfingmörfer im Werthe von 
ca. 5 Mark. 

— Die Konzerte der Kapelle des Königs- 
Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
F. Göttert zeichnen ſich fortwährend durch ein 
gewähltes intereſſantes Programm aus. So werden 
in dem Donnerſtag-Konzert u. A. folgende Piecen 
zur Aufführung gelangen: „Kaiſer-Quartett“ von 
Haydn, Rondo op. 47 von Beethoven, Oberon- 
Ouverture, Mignon-Ouverture und „Jubel 
klänge“, Feſt⸗Marſch zur Feier der Vermählung 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, 
komponirt von F. Göttert. 

— Wie das „Pöl. Wochenbl.“ erfährt, be⸗ 
abſichtigt Herr Kaufmann Henkel, hierſelbſt, ein 
größeres Dampfſchiff anzukaufen, um den Fracht⸗ 
verkehr zwiſchen Stettin und Pölitz zu vermitteln. 

— Dem Ober-Regierungs-Rath v. Putt- 
kamer iſt die Direktion der Abtheilung des 
Innern bei der hieſigen Regierung übertragen 
worden. 

— Dem Kellermeiſter Karl Willberg zu 
Stralſund iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


Vermiſchtes. 

— Aus Mogyorod (Peſter Komitat) wird 
folgendes Komödiantenſtückchen berichtet: Jüngſt 
hielt eine deſperate Komödiantentruppe, fünf Mann 
hoch, hier einen Einzug. Ihre weltbedeutenden 
Bretter ſchlugen ſie in einer Scheune auf und yer- 
kündeten Vorſtellungen in jedem möglichen Genre, 
bis herab zur „Eſelshaut“, 
allein ſie fanden kein Publikum. Zu ihrem Glücke 
ward die Kunſt der ſchier am Hungertuche nagen- 
den Truppe durch ihre Findigkeit übertroffen und 
dieſe verſchaffte ihr endlich das „gedrängt volle 
Haus“. Sie verkündeten nämlich mündlich und 
auf rieſigen Plakaten, daß, um der Truppe aufzu⸗ 
helfen, „nächſten Sonntag unter gefälliger Mit- 
wirkung unſerer großen Kompatrioten Julius Ver 
hovay und Ludwig Bartok aus Budapeſt“ gege- 
ben werde: „Eine blutige Szene auf der Kerepeſer⸗ 


ſcher Be- ſtraße“, „eine wahrhaftige Geſchichte“. Zu dieſem 


Poſtver⸗ 

r Ver⸗ 

haben, 

Wahrheit 

„durch einen län- 
weiſen. Dieſer Ent- 

er vollſtändig, da von 
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De 


„Anhe 
ihm kl. 
ku haben 

„Der 
dort fol, 
deckt hat.“ 

„Ich kann nicht daran hindern!“ 

„Du willſt es ruhig geſchehen laſſen?“ 

„Das habe ich nicht geſagt, Annunziata; mag 
er nach Mailand reiſen, was ihn dort erwartet, 
wird er zeitig genug erfahren.“ 

Die glühenden Augen Annunziatas ruhten voll 
fieberhafter Spannung auf dem Bruder, der mit 
der gleichgültigſten Miene ſeine Cigarrette an- 
zündete. 

„Und was wird ihn dort erwarten?“ fragte 
ſie erregt. 


hforſchen, bis er Alles ent- 


klaſſiſchen Stücke verſammelte ſich denn auch aus 
der Ortſchaft und aus der Umgegend ein jo gro- 
ßes Publikum, daß die zum Thaliatempel umge⸗ 
wandelte geräumige Scheune kaum die Hälfte der 
Neugierigen faſſen konnte. Es lohnte ſich aber 
auch der Mühe, die aus dem bekannten Skandale 
auf der Kerepeſerſtraße verfertigte, zu drei Akten 
ausgedehnte vortreffliche Tragikomödie mitanzu- 
ſehen, in welcher die Liebe einer Schauſpielerin die 
Expoſition abgiebt, aus der gegenſeitigen Eiferſucht 
die Handlung ſich entwickelt und die Kataſtrophe 


zie Albernheiten, ich glaube, „Dieſer Verſuch iſt ſo oft geſcheitert, daß ich 
„ genug darauf geantwortet ihn nicht mehr zu wiederholen wage,“ erwiederte 


der Balgerei vor dem „Hotel Pannonia“ unter 
dem ſtürmiſchen Beifall des Publikums die glüd- 
liche Löſung bildet. Und bis hierher verlief die 
Vorſtellung auch ziemlich glatt, bis zur Szene, wo 
der mißhandelte Redakteur der „Függetlenſeg“ aus- 
ruft: „Ich bin Verhovay! Packt den ſchurki⸗ 
ſchen Meuchelmörder!“ Da konnte ein anweſen⸗ 
der Fleiſchhauergeſelle und bekannter äußerſt linker 
Kortes den Ausbruch feiner patriotiſchen Entrüftung, 
nicht länger zurückhalten; er ſprang dem nach der 
Mißhandlung Verhovay's unter das Publikum 
flüchtenden Bartok nach und ließ ſeine mächtigen 
Fäuſte auf ihn niederfallen und das niedergeſtreckte 
Opfer konnte nur durch die energiſcheſte Interven- 
tion des Kleinrichters vor der verhängnißvollen 
Rache des Volkes gerettet werden. „Verhovay“ 
iſt ſeitdem der Held des Tages in unſerer Ge- 
meinde. Er wird auf Gaſtmählern fetirt, er 
ſchwimmt in Fett und wenn die löbliche Truppe 
nicht bald weiter zieht, jo kann es ihm noch paj- 
firen, daß man ihn zum Abgeordneten kandidirt. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

München, 23. Februar. Die Abgeordneten- 
kammer hat in der heutigen Spezialdebatte den 
Geſetzentwurf betreffend die Kapitalrentenſteuer und 
darauf das ganze Geſetz mit geringen Modifikatio- 
nen in der Faſſung des Ausſchuſſes mit 129 ge- 
gen 15 Stimmen angenommen. n a 

Paris, 23. Februar. Die „Agence Havgs“ 
bezeichnet das Gerücht von einem Demiſſlonsgeſuch 
des Kriegsminiſters Farre als unbegründet. 

Athen, 23. Februar. Die Deputirtenkammer 
nahm in erſter Berathung den Geſetzentwurf an, 
betreffend die Anſtellung fremdländiſcher Offiziere 
in der griechiſchen Armee mit dem von ihnen inne⸗ 
gehabten Range. 

London, 23. Februar. Parnell widerruft 
in einem veröffentlichten Briefe den Rath, den er 
in ſeiner Rede vom vorigen Sonntag den von der 
Exmiſſion bedrohten Pächtern ertheilt hatte, daß 
fie die Pachtländereien mit Furchen durchziehen 
ſollten, weil er vernehme, daß die ungerechten und 
barbariſchen Geſetze daraus ein ſtrafwürdiges Ver⸗ 
brechen machten, das mit fiebenjähriger Zwangs- 
arbeit beſtraft werde. 

Den „Daily News“ zufolge wäre das Pul- 
vermagazin in Corck geſtern mittelſt Einbruchs 
einer großen Quantität Pulver beraubt worden. 

Die „Times“ meldet aus Bombay von geſtern, 
19 Theilnehmer an dem Komplote in Kolapore 
ſeien der Verſchwörung gegen die Regierung ſchul⸗ 
dig befunden, der Urtheilsſpruch ſei aber verſchoben 
worden. 

Der „Standard“ erfährt, das Kabinet habe 
geſtern beſchloſſen, von der Vorlegung der Waf- 
fenbill vorläufig abzuſehen, die iriſche Bodenbill 
dagegen jo ſchnell als möglich im Parlamente ein- 
zubringen. 


ondon, 22. Februar. | Unterhaus. wer 


taatsſekretär Dilke erklärte auf eine Anfrage des 


Deputirten Croß, die Regierung habe bisher keine 
Einladung zu der Münzkonferenz erhalten; er habe 
jedoch Urſache eine ſolche bald zu erwarten. 

Das Unterhaus berieth hierauf die iriſche 
Zwangsbill. 

Petersburg, 22. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, General v. Schweinitz, iſt heute Nachmit- 
tag nach dem Auslande abgereift. 


Vermö⸗ 
bald zu 


den Banquier verdächtigt, dem fie ihr 
gen anvertraute, ich nahm bald zur Liſt, 
der Marcheſe mit einer abwehrenden Handbewegung. Drohungen meine Zuflucht, es half Alles nichts, 
id nach Mailand reifen und „Ich weiß wirklich nicht, ob fie damals mich fie weigerte ſich immer hartnäckiger, meinen Wün- 


liebte, als fie meine Frau wurde, aber daß ſie ſchen Folge zu geben.“ 


jetzt mich haßt, bitter haßt, davon bin ich feſt 
machen ſollen, Doktor Bouillon wartet nur dar- 


überzeugt.“ 


„Als Du das erkannteſt, hätteſt Du ein Ende 


„Und deshalb hätteſt Du längſt ein Ende auf, daß wir ihn beauftragen.“ 


machen ſollen,“ ſagte feine Schweſter, mit durch- 


dringendem Blick die Wirkung ihrer Worte beob- 
achtend. „Weshalb zögerft Du noch? Haſt Du 
je dieſe ſentimentale Trauerweide geliebt?“ 

„Ja, es gab eine Zeit —“ 

„In der Du es vielleicht glaubteſt, aber es 
war ein Irrthum, aus dem Du bald erwachteſt. 
Ich erinnere mich jener Zeit noch ſehr wohl, Dir 


zu Liebe ſchloß ich mit der Theaterprinzeſſin einen 


Freundſchaftsbund, obſchon ich mich in keiner Weiſe 
zu ihr hingezogen fühlte. Nun, fie war vermö⸗ 
gend, und es ließ ſich vorausſehen, daß ſie mit 
ihrer Nachtigallenkehle Schätze hinzugewinnen würde, 
eine Voraus ſicht, die ſich ja auch glänzend erfüllt 


„Das weiß ich ſelbſt noch nicht,“ erwiderte er 
achſelzuckend, „ich werde darüber nachdenken und 
ihm eine Suppe einbrocken, an der er erſticken ſoll. 
So lange ich eine Gefahr noch in weiter Ferne 
ſehe, bin ich zaghaft und unentſchloſſen, tritt ſie hat. Nur in einer, und zwar der wichtigſten 
mir aber nahe, dann findet fie mich gerüftet-* Erwartung ſahen wir uns getäufcht: die Br 

„Und mir ſcheint, daß fie hier ſchon ſehr nahe] tung dieſer Schätze wollte fie Dir nicht übertra- 
iſt,“ ſagte Annunziata ungeduldig, „der Pflegeſohnſ gen, und ich behaupte heute noch, ihr Widerſtand 
des reichen Apothekers wird ſich die nöthigen Mit- wäre gebrochen worden, wenn Du in den erſten 
tel zur Reiſe ohne Mühe verſchaffen können, ſelbſt Wochen nach der Hochzeit nicht ſo nachgiebig ge— 
wenn Hornberger mit dieſer Reiſe nicht einverftan-! weſen wäreſt.“ 
den fein ſollte. Ich frage Dich noch einmal:] „Mußte ich nicht den Ehevertrag unterzeichnen, 
was ſoll geſchehen? Berathen wir gemeinſchaft- den fie ſelbſt entworfen hatte?“ erwiderte der Mar- 
lich, der Plan will reiflich überlegt ſein.“ cheſe ärgerlich. „Haft Du nicht ſelbſt mir gera- 

Der Marcheſe ſchüttelte ablehnend das Haupt then, mich ihren Bedingungen zu fügen, die nach 
und blickte ſinnend den blauen Rauchwölkchen der Hochzeit mit leichter Mühe gebrochen werden 
nach. könnten?“ 

„Laß mich vorderhand allein darüber nachden:“ „Ich ahnte nicht, daß dieſe ſentimentale Frau 
ken,“ erwiederte er, „Du weißt, wir haben in}fo willensfeſt ſein könne,“ ſagte Annunziata, „ich 
Mailand Freunde genug, die für uns durch's Feuer ſah in jenen Bedingungen nur eine Laune und 
gehen, ich brauche nur einige Worte dorthin zu rechnete dabei auch auf Deine Energie. Du hät- 


ſchreiben, ſo iſt der Burſche verloren.“ 

„Die Freunde werden für dieſen Dienſt Geld 
verlangen!“ 

„Leider, eben darum wäre es mir lieber, wenn 
ich ihre Hülfe nicht zu beanſpruchen brauchte.“ 


Ile ſarkaſtiſch. 

„Könnte man nicht noch einmal verſuchen, He- 
lene zur Aushändigung einer namhaften Summe 
zu veranlaſſen?“ ; 


teſt ſchon in den erſten Tagen darauf beſtehen jol- 
len, daß die Verwaltung Dir übertragen werde, fie 
würde nachgegeben haben —! 

„Glaubſt Du das heute noch?“ unterbrach er 
„Ich dächte, Du müßteſt ihren 
Eigenſinn beſſer kennen. Was habe ich nicht ge— 
than, um ihn zu brechen! Ich habe ſte iſolirt, 
ihr Alles genommen, was ihr theuer war, ich habe 


Der Marcheſe erhob ſich, er legte die Hände 
auf den Rücken und wanderte auf dem weichen 
Teppich auf und nieder. 

„Doktor Bouillon wird eine große Summe for- 
dern,“ ſagte er nach einer Pauſe. 

„Er wird mit der Zahlung warten, bis Du 
Deine Frau beerbt haſt,“ erwiderte Annunzlata 
achſelzuckend. „Unſere Verhältniſſe ſind ihm be⸗ 
kannt, er weiß, daß er ſich gedulden muß, über⸗ 
dies liegt es in feiner Hand, die Friſt hinauszu⸗ 
rücken oder abzukürzen.“ 

„Du gehſt zu leicht darüber hinweg, Helene hat 
Freunde, die ſich für ihr Schickſal intereſſiren, die 
Sache wird Aufſehen erregen und — “ 

„Aufſehen? Ich kann das nicht wohl glauben z 
Jedermann weiß, daß Helene ſeit Jahren leidend 
iſt, daß unheilbare Schwermuth ſie genöthigt hat, 
von der Bühne abzutreten, man wird es ſehr na- 
türlich finden, daß ſie in eine Pflegeanſtalt gebracht 
wird. Das Uebrige dürfen wir ruhig dem Dol- 
tor überlaſſen, er wird ſchon Sorge tragen, daß 
die Neugier ihrer Freunde an ſeiner Wachſamkeit 
ſcheitert.“ 

Der Marcheſe ſchüttelte noch immer den Kopf, 
aber der Ausdruck feines Geſichts ließ erkennen, 
daß er ſich mehr und mehr mit den Plänen feiner 
Schweſter befreundete, die Gründe, die ſie anführte, 
verfehlten den beabſichtigten Eindruck nicht. 

„Du biſt dann endlich frei von den Feſſeln, die 
ſeit Jahren Dich gedrückt haben,“ fuhr ſie nach 
einer Weile fort, „Du kommſt in den Beſitz eines 
großen Vermögens, mit dem Du nach Belieben 
ſchalten und walten kannſt. Oder willſt Du da⸗ 
mit warten, bis Deine Gläubiger die Geduld ver- 
lieren und der Boden Dir unter den Füßen zu⸗ 
ſammenbricht?“ g 

„Meine Gläubiger wiſſen, daß vor dem Ableben 
Helenens nichts von mir zu erhalten iſt.“ 

„Damit darfſt Du Dich nicht beruhigen, Luigi, 


” 


fie könnten ſich der Hoffnung hingeben, daß ihre 
Zwangsmaßregeln Deine Frau veranlaſſen wür⸗ 
den, mit ihrem Vermögen in den Riß zu treten. 
Und weißt Du, was in dieſem Falle geſchehen 
würde?“ 

„Nun?“ fragte er, in der Mitte des Zimmers 
ſtehen bleibend. 

„Helene würde die Scheidungsklage anhängig 
machen!“ 

„Thorheit!“ 

„Nichts weniger als das; ſie ließ noch vor 
Kurzem eine darauf bezügliche Aeußerung fallen, 
und daß ſie die Trennung von uns wünſcht, kann 
Dir nicht unbekannt ſein.“ 

„Sie würde mit dieſer Klage nicht 
dringen!“ 

„Sage das nicht,“ warnte Annunziata, „Du 
ſelbſt bemerkteſt vorhin, ſie habe viele Freunde, ſie 
wird Beweiſe und Zeugen gegen uns finden, und 
ich brauche Dich wohl nicht darauf aufmerkſam zu 
machen, wie leicht es der Komödiantin gelingen 


durch⸗ 


würde, dem Richter Theilnahme einzuflößen. Roch 


* 


zicht länger. 


iſt der Ehevertrag gültig, in dem Du zum Univer- 
ſalerben eingeſetzt biſt, nutze die Zeit und zaudere 
Ich werde unterdeſſen Thereſina 
immer enger umſtricken, ich werde ihr zur Seite 


bleiben, bis Du als freier Mann um ihre Hand 


a Vorſen⸗Nerſeßte. 4. 
Stettin, 23 Februar. Wetter ſchön emp. Mrgs. 
8 N — 28. 7% Wind SO 


Weizen feiter, aber geſchäfts los, per 1000 Klgr. loko 
gelb. 196—203 weißer 200 —207, geringer 160—193, 
per Frühjahr 207 bez, per Mai⸗Juni 207,5 bez., per 
Juni⸗Juli 208 bez 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 196 200, 


defecter 160—190, per Frühjahr 197,5 bez., per Mai⸗ 
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Juni 191 bez., per Juni⸗Juli 184 bez. per Juli⸗Auguſt 


174 bez 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko 135—145 
nom, Brau- 150—155 nom., feine bis 159 nom. 

Hafer behauptet, per 1000 Klar. loko 140 — 153 bez 

Erbſen ohne Handel. 

Mais feier, per 1000 Klgr. loko amerik. 143—145. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 240 Bf., per September⸗October 255 Bf. 

Rüböl niedriger, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 54,5 Bf., per Februar 52,5 bez., per April⸗Mai 
52,75 Bf, ver Mai⸗Juni 53,5 Bf., per September⸗ 
Oktober 55,25 Bf. 

Spiritus ſchließt ruhiger, per 10,000 Liter %% loko 
ohne Faß 54 bez, per Febrnar 54,4 nom, per Früh⸗ 
jahr 55,5 55,1 bez., Bf. u. Gd, per Mai⸗Juni 56— 
55,8 bez u. Bf., ver Juni⸗Juli 56,4 Bf. 

E Petroleum per 50 Klgr loko 10,40 — 10,45 tr. bez. 
Laudmarkt. - 
Wü 204—210, R. 196 205, G 150 — 58, F. tk 5 


160, E. 170--180, K. 51—57, den 3 358, Stro 
89--45 \ 
Kirchliches. 
Lukas⸗Kirche. 


Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner, 


Stettin, den 8. Februar 1881. 


Mekanntmachung, 
betreffend die Militär-Mufterung. 

e Muſterung der Militärpflichtigen, 
welche in dem Jettraum nom 1. Januar 1859 bis 81. 
Degen 1861 und dor demſelben geboren ſind und 
N Gebete der Stadt Stettin ſich aufhalten, wird 


b. J. Polizei⸗Rev.a.2 März e., Mort. 7 Uhr, Jahrg 1861, 
r 7 2. „ u 
„ „ 3 1. 5 n 7 „ „ 
„ 4. „8. „ * 9 „ 
a0, 4. LER = 
„ „ 6. * * 4 9 a 7 
4. 1 5 7 „ hie äbrigen 
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„mb „ „8. 822 ® 
q 4. n ” 9. * " 7 0 » 
5. 5 710. „ 1 
„ de Nach, 21 g " 8 
e 0 er 1 ” * BE te 
Im Devantier'icjen Lofal vor deut Köuigsthor 


und die Looſung der jährigen, im Jahre 1861 ge 
borenen Militärpflichtigen 


am 16. März d. J. daſelbſt 


ſtatt finden. 

Es werden daher alle diejenigen Militärpflichtigen, 
welche in dem obengedachten Zeitraume und vor dem⸗ 
ſelben geboren find und über ihr Militärverhältniß 
noch keine endgültige Entſcheidung Seitens einer 
Ober⸗Erſat⸗Kommiſſton erhalten haben, d. h. welche 
weder im Beſitze e nes Ausmuſterungs⸗Scheins noch 
eines E: ſatz Reſerve- Scheins ſich befinden, hierdurch 
aufgefordert, ſich in den vorſtehend angegebenen Muſte⸗ 
rung sterminen zu geſtellen. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche ohne genügen: 
den Entſcheidungsgrund in den Terminen vor den Er⸗ 
ſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, werden mit 
Geldbuße bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 
Tagen beſtraft Außerdem können ihnen von den 
Frſatzbehörden die Vortheile der Looſung entzogen 


verden 
Sämmu liche ſchifffahrttreibende Militärpflichtige der 


Lande und ſeemänniſchen Bevölkerung haben, wenn fie 
don der Geſtelungspflcht beim Muſterungs⸗ oder Aus- 
bebungsgeſchäft entbunden fein wollen, um bei dem im 


war jeden Jahres ftattfindenden Schiffermuſterungs⸗ Tantow 


eſchäft g 
lizel⸗Direktion zu beantragen. 


A a 
Rellamarionen um vorläufige Zerückſtellung reſp. ane 20 


Befreiung vom Militärdienſt müſſen vor der Muſte 


rung angebracht und durch glaubhafte Atteſte begrün« 


det werden. Reklamationen für ſchifffahrttreibende Mi⸗ 
Ittärpflichtige, auch wenn dieſe von der Frühjahrs ge⸗ 
ſtellung entbunden find, dürfen nicht erſt beim Schiffer⸗ 
Muſte rungsgeſchäft, ſondern müſſen wie alle anderen 
Rello mationen ſchon jetzt angebracht werden 

Die Eltern oder ſonſtige Angehörige der Reklamirten 
müſſen der Erſatz⸗Kommiſſien ſich im Termin vorſtellen. 

Später angebrachte Reklamationsgeſuche können nicht 

erückſichtigt werden. 
Die Militärpflichtigen müſſen vor der Erſatz⸗Nom⸗ 


miſſien nn gewaſchen und in veinlicher Klei⸗ 


dung er 2 1 2 Fr) 
Königliche Polizei⸗Direltion. 
x Graf Hue de Grals. 
Windmühlengrundſtück mit ca. 80 Morgen gutem 


Acker und flottem Bäckereibelriebe in einem großen 


Dorfe in der Nähe Stetti 
Further he Stettins iſt preiswerth zu verkaufen. 


N rnahme gehören ca. 7000 Rtl. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


werben kannſt. Und das muß bald geſchehen, die 
junge reiche Wittwe iſt viel umworben —“ 

„Sie wird nur Demjenigen ihre Hand reichen, 
der vermöge ſeiner geſellſchaftlichen Stellung ihr 
die vornehmſten Kreiſe öffnen kann,“ ſagte der 
Marcheſe. 

„Und es giebt hier wie daheim Glücksritter ge- 
nug, die dies vermögen und dabei gerne vergeſſen, 
daß Thereſina Farini die Tochter eines Lohndieners 
iſt,“ ſpottete Annunziata. 

In Gedanken verſunken ſtand der Marcheſe am 
Fenſter, fein fieberglühender Blick ſchweifte hinüber 
zum Hauſe des Apothekers, und dort erſchien auch 
jetzt die ſchöͤne Italienerin, mit der fein ganzes 
Denken ausſchließlich ſich beſchäftigte. 

„Wenn ich auch Deinen Vorſchlag ausführen 
wollte, ſo würden doch Monate verſtreichen, ehe 
wir an dem erſehnten Ziele wären,“ ſagte er nach 
einer geraumen Weile, während er, wie aus einem 
Traume erwachend, mit der Hand über Stirn und 
Augen fuhr. „Und in dieſer Zwiſchenzeit kann 
Thereſina ſich mit einem anderen Manne ver- 
loben.“ 

„Monate?“ erwiderte Annunziata. „Es kommt 
auf die Abſprache an, die mit dem Doktor ge- 
troffen wird, er läßt ſich gewiß bereit finden, jeden 
Wunſch zu erfüllen. Und ſobald Helene in der 


Anſtalt iſt, wird Thereſina nur noch auf Deine 
Werbung warten, um Dir ihre Hand zuzuſagen. 
Wir find ja deshalb hierhergekommen —“ 

„Und ich wollte, Du hätteſt allein die Reiſe 
gemacht, ich begreife jetzt ſelbſt nicht, wie ich ſo 
unvorſichtig ſein konnte.“ 

„Nun ja, unvorſichtig mag es geweſen ſein, und 
ich würde entſchieden abgerathen haben, hätte ich 
vorausſehen können, daß Du ſo leicht die Faſſung 
verlieren würdeſt. Aber auf der andern Seite rech⸗ 
net Dirs Thereſina hoch an, daß Du ihretwegen 
die Reiſe unternommen haſt, ſie deutete darauf heute 
Mittag hin, als ſie mir offen erklärte, ſie könne 
an die Nothwendigkeit Deiner Kur nicht glauben; 
ſei überzeugt, das Opfer iſt nicht umſonſt gebracht, 
und Gefahren werden uns daraus nicht erwachſen, 
wenn Du meinen Rath befolgen willſt.“ 

„Könnteſt Du das nicht übernehmen? Oder 
meinſt Du, es ſei beſſer, wenn ich ſelbſt nach Ita⸗ 
lieu reiſe!“ 

„Wozu das? Doktor Bouillon kann hierher⸗ 
kommen!“ a 


„Dazu wird er ſich nicht bequemen.“ 
„Schreibe nur an ihn, ſoſort nach Empfang 
Deines Briefes wird er die Reiſe antreten,“ ſagte 


Annunziata mit überzeugender Sicherheit. „Doktor 


Berliner Militär-Pädagogium. 


Dirigent Lieutenant P. Kilise, Beriin W., Kön nerſtraße 7. Vorbereitung für das Einf.⸗Freiw.⸗, 


Seekadetten⸗ Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Offtzier⸗Examen. 


Examina koſtenfrei. 


Proſpecte u. offizielle Beſtimmungen über Militärs 


Der Yrnithologiſche Verein zu Stettin 


veranſtaltet vom 19. bis 21. März er. in den Parterreräumen Loniſenſtraße 26 feine 


III. Allgemeine Vogel⸗ und Geflügel-Ausſtellung 


(verbunden mit Prämiirung und Verlooſung). 5 
Zur Ausſtellung gelangen: Zier- und Singvögel, als Papageien, Cauarien 2c., ferner Hühner, 
Tauben und anderes Zucht⸗ und Maſtgeflügel, ſowie da auf bezügliche Geräthſchaften und Producte. 
Aymeldeformulare und Programme find vom Herrn Fabrikanten Engeler, Roßmarkt 14, zu beziehen. 
Zu der mit der Ausſtellung verbundenen Verlooſung werden 10,000 Looſe & 1 M. ausgegeben, 


deren Vertrieb das Bankhaus Roh. Th. Schröder hier übernommen hat. 


auf der Ausſtellang angekauft. 


Dextihr Flagge. 


Die Gewinne werden nur 


Der Vorstand. 


Stettin⸗Amerikaniſche 


Dampfſchifffahrt. 


Direkt von Stettin nach 


New⸗Mork 


ohne unterwegs umzuſteigen, mit erſter Klaſſe⸗Dampfern unter 
Wechſel auf alle größeren Plätze Amerikas 5 M 
und Eee zu den billigften Preiſen. 


er Stettiner Lloyd in Stettin, 


ere Auskunft ertheilt 8 


Dampfſehiffbollwerk 3. 


Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
| | Buntdruck: 


Die Arbeitsstube. 


Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- Ss 
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, 
lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in id 1 l 


sowie schwarze Vor- 


2 Ausgaben: 


1) „Grosse Ausgabe“. 
Monatlich ein Heft in elegantem Um- 


2) „Kleine Ausgabe“. 


Monmtllem ein Heft in elegantem U 


m- 
schlag mit einer evlorirten Doppel-Tafel, enthaltend | schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 


4—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- | 3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- 


haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen, 


Preis vierteljährlich 90 Pf. 


haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen. 


Preis vierteljährlich 45 Pf. 


Abonnements auf die „Arbeitsstube“ nehmen alle Buchhandlungen nrd Postämter entgegen, 


Dar 
Berlin W., 140, Potsdamerstr, 


Berlin⸗Stettiner Eiſeubahn. 


Die Verlass handlung: FRANZ ERHARDT, 


Stettin, den 23. Februar 1881. 


| 


[Boten 5 M. 70 Pf. Otto Brandner 3 M. 
Direk or Haak 10 M. G. Kraſemann 8 M. Dr. Sch. 


1 v. F. 1 M. 50 Pf. 
1 


Heinrich Eichel. 


N 


Frederic Bouillon, der die Anſtalt leitet, wird frei⸗ 
lich nicht abkommen können, aber ſein Bruder, 
Doktor Henry, hat Zeit genug, hierherzureiſen und 
den Vertrag mit uns abzuſchließen. Vorbereitet 
habe ich ihn ſchon, empfängt er Deine Zeilen, ſo 
weiß er, daß wir unſern Entſchluß nun endgültig 
gefaßt haben.“ 

„Und Du glaubſt wirklich, daß es ihm gelin⸗ 
gen wird, ohne Aufſehen unſern Wunſch zu erfül⸗ 
len?“ fragte der Marcheſe zögernd. 


„Ich bin davon überzeugt,“ nickte ſeine Schweſter. 
„Wäre ich es nicht, ſo würde ich mich wohl be- 
denken, mit ihm in Verbindung zu treten.“ 

„Hm, ich weiß doch nicht, ob ich Dein Ver⸗ 
trauen ſo unbedingt theilen darf. Die Anſtalt 
des Doktor Bouillon iſt etwas anrüchig, ihre Lei⸗ 
ter ſtehen keineswegs in gutem Ruf.“ 


„Was kümmert das uns! Für das, was in 
jener Anſtalt geſchieht, können wir nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden.“ 


„Aber man wird uns vorwerfen, wir hätten 
Helene einer andern Anſtalt übergeben ſollen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


An Geſchenken für die „Kinder Herberge“ find 


eingegangen: 
A. Baares Geld. 

Von Frl. Bielle 3 M. Schwanbeck 5 M. E. Dreher 
5 M G. Schintke 8 M. A. Sch. 3 M. Kockel 3 M. 
B Schröder 6 M. P. W. 3 M. K 5 M. Pleper 
u. Lüdke 6 M. Ungenann am 13. D zor. 3 M. 
Päpke 6 M. A. Toepfer 5 M. Rud. Grantze 6 M. 
Gr. 2M M. 2 M Grüneberg 3 M. Troſt 10 M. 
A. F Meyer 5 M. Frau Förſſer 3 M. Hotel 
Ladiſch 10 M. Karkutſch u. Co. 6 M. Rahn 4 
Ungenannt 2 M. Ahrens 3 M. Gollnow 5 M. 
Jentſchura 3 M. Frau Juſtiz ath Krauſe Z M. Fran 
IM. Cords 9 M. Ramin 3 M. W. Sp. 319 
K. sen. 3 M. A. Med. 6 M. Dit eltor Crohn 3 
K. S. 3 M. Geh. Kommerz.⸗Rath Brumm 15 
Frau Räthin Holland 1 M. H. Korth 6 M. Aue 
der ſtädt. höh. Töcht e rſchule von Klara K appe 3 9. 
Anna Dietze 3 M. Marie Kuntze 3 M. Anna Sch bder 
2 M. Emma Baumann 1 M. 50 Pf. Marie u. C 
Reppenhagen 2 M. von Weiſe 5 M. Zenker 2 
— Tuch Herrn Staderalth W. Schmidt von Stadtr a 
W. Schmit 3 M. Frau Auguſte Schmidt IM. 50 Pf. 
Kfm. Ernſt Schmidt 3 M. Louis Grunewald 6 M. 
Rent. C. G. Schiffmann 3 M. Rent. F. K. 3 M. 
Frau Geh. Räth. Schlutow 10 M. Stadtrath und 
Kommerz.⸗Rath Schlutow 10 M. Stadtrath W. Meyer 
38 M. Stadtrath Coupreur 10 M. Stadtrath L. Meiſter 
3 M. Stadtrath Keddig EM. Kommerz.⸗Rath Karow 
3 M. Malermſtr. Kaſt 3 M. Rent. Montferrin 3 M. 
Lotterie Ennehmer Hildebrandt 20 M. Frau ®. Lemke 
„Baltzer u. Schuhmacher 6 M. Rud. Dorſch⸗ 
feld 1 M. 50 Pf. Von Geh. Kommen z⸗Raty Rahm 
10 M. Gebr. Jenny 2 M. Aus der Büchſe des 
Boten 21 M. Baron v. Stülpnagel 10 M. C. A. 
Köbcke 5 M. Schinoler u. Mützell 15 M. Carl Stocken 
3 M. Herm. Müller 1 M. R. Dänell 3) M. 2. 
Deeſen 3 M. Sad 3 M. Hoppe 2 M. Gen. v. 
Schleinitz 3 M. R. Grundmann 1 2 Pf. Ernſt 
Böttcher 19 M. F. D. H. 10 M. Gerber 3 M. 
M. Heyn 3 M. W. H. 3 M. Aus dee N Fran 

ran 


3 M. Ludewg 3 M. Glaſermeiſter Fleiſcher, Betrag 


706 ae se 3 M. 40 Pf. Gutaebeſitzer Marquardt 
j Bei Th. v. d. Nahmer eingegangen: von C. F. B 


J. B. 3 M. 
1 M. Frau S. P. 3 M. R. W. 10 M. Kommerz.⸗ 
Rath Haker 10 M. Frl. Bres ich 1 M. 50 Pf. A. 
Wiiſt der alten Vorfah en 3 M. Dannen⸗ 
Schelle: u. Dome 10 M. DEM. 
en? C. M. 10 M. 
Aus der Büchſe bei Herrn Paul Wolframm 5 M. 95 Pf. 
Vom Wirth des alten Rithske ers Herrn Gutke: 
Ueberſchuß von 28 Tonnen Bier 420 M. 
en A für Lichte 212 M., für Bäume ze. 


M. Frau O. Kühnemann 15 M 


FAR 

Baar abgeliefert 145 M. 

B, Naturalien. 

Bielke. Schultz u. Dammaſt. Gebr. 
Bachhuſen u. Co. Francke u. Laloi. 
Louis Paſenow. Schultz u. Lübcke. 
Jul. Kurz. Theod. Brehme. A. Kalter. F.an 
Mäthin Holland. Frl. Sonnenberg. L. W. Fran 
Marie Köppe. Ledermann u. Israel. Carl Schmidt. 


Von Frl. 
Kocheim. F. 


ſemuſtert zu werden, dies vorher bei der Po⸗ Caſekow 


werden können, erfolgt an den Billetſchaltern der 


rter Gaſthof mit großem Hofraum, Scheune und 
Stallung, ſowie einem guten Ackerplane Familienver⸗ 


i 


Verkauf von Allet⸗ u. Obſtbäumen. 


Extrafahrt nach Berlin von] "gs den fädiiſch br. Heinrſch Wilh M ber. Holde. Stropp u. Vogler 
g hen Baumſchulen find zur Frühjahrs⸗ Lon } 

Stargard, Stettin und Anger-| Bilanz: 9 Elle, e Menü. 00 > Bars Henn S 

münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten e sata . Schmbt: Bon 8 Manafle Pian Nui 

beegenen Stationen und zung : e e ee 

am Sonnabend, 50 „ Eecchens, tag. Ph. Grauert. Albert Krey. Konditor Paul. 

13 „ breſchen⸗, Adolf Simon. — Von Herm. Soldan. Bandlow 

den 26. Februar 1881, 10 „  Blatanenz, Biedermann (A. Maß). Jaſter. Louis Dreſen. Gebr. 

dem Tage der Einzugsfeſtlichkeuen bei der Vermählung 2 „ echte Apfel und Jenny. Völcker u. Thenne. Witwe J. A Hube. 

Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Kirſchen⸗Bäume Jak bi u. Morſch. J. G. Weiß. Hertz Frau Anke 


Wilhelm von Preußen, durch ben Stadtgärtner Kalten — im Nirchhof?⸗In⸗ maln Schreiber. Witwe Papke. — Gi Zartenabſchnitte 


nach felge ee Affekrt erg vor dem Königsthore wohn aft — zu 12175 N 5 Baer Herrn en 
= b : 2 b 5 Herrn Sorck. — Bei dr am 23. Dezember v. J. in 
Stargard 4 früh. Berlin 11: Abds. Die Deconomie-Deputation. pe Handelsſchule des Hern Böwinjohn abgehaltenen, 
eee 5 5 ee RR L 0 7 1A 2 Weihna hte feier wurden 6 Kinder be⸗ 
5 ei‘ . enkt. 
Finkenwalde 59 „ Paſſow 12 7 D erie Walen fr undlichen Gebern, welche nicht allein den 
550 be bz hen dnn Nerz dere e 
70 ti * „ . e haupt zum Beſtehen der „Kinder⸗Herberge“ brige⸗ 
6 „ Colbigow 2 „ O 0 ſch V agen haben, Herrn Rentier C. G. Schiff nann für 
73 „ Stettin 27 = rnit ologi ell, ereius ſeine freundlichen Bemühungen, Herrn Gule für das 
ſſow LE Finkenwalde 92 5 in Stettin Arrangement im alten Rathskeller, Herrn Louis Pa⸗ 
* Damm S id ſenow für Druckſachen und den geehrten Redaktionen 
ven r a a Segen! 
er „ e „ e räthen u. ſ. w. ! 
Fahre für Hi? und Aieahr; { Biehung am 21. März 1881. Due Austern der „Kinder Herberge 
von den Stationen Stargard bis inkl. Finken⸗ * ; . Inn 2005 ee Panfenn E 


walde 8 M. in 8 2 in e E Looſe 0 1 M. (11 Looſe 10 M.) . 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 M. in II., Expedition dieſer Zeitun i 
N der 0 je 8 8, Stettin, mit auch ohne Wrak rwohnung, Stallung und Remiſen 


3 M. in III. Wagenklaſſe. 
Der Verkauf der Billets, ſoweit Plätze bereit Fel. Kirchplatz 3. e Ja e a e 
0 cha ahn⸗] Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur WWma, Helm, Pölitzerſtr 94. 
Date am 24. und 25. Februar, ſowie eine Stunde vor | frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ i — 
Halte VV 
aſſagiergepä ert.] z. 0 hre 3 
1 der 14 Heben ro — =. ein Haus, in welchem die Färberei betrieben wird, mit 


Stettin, den 14. Februar 1881 
. 14 a Län ereien Färbereieinrihtung, Färbereiut nſilien (gute 
Königliche Direktion. Brodſtelle für ein n Färber) biig und gegen eine 


A een von 8 150 10 nd ni zu an * 
iner Stadt Hinterpommerns n⸗ eflectirende wollen ihre Adreſſe unter re 
a 55 g ö B. 40 in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, abgeben. 


Unterhändler verbeten. 


1 Gröſt. m. Lad, Mau g. Lage d. Mittelſt. Pr 8600 1 Ein Garteng undſtück, für Gümmer paſſend, iſt zu 
Anz. 1200 Thl. Adr. u. 100 i d. E. d. Bl, Schulzenſt.9,abz. verpachten. Nägeres Pratzſte. 4, 1 Te. links. 


Ein Lagerplatz a. d. Oder 


Preuß. Looſe 


im Original, Sowie in verfchiedenften Abſchuſtten 


ver'auft bell gſt f 
NM. Liehtenstein, 
Bank⸗ und Lotte. ie⸗Geichäft, ar. Domſtr. 18. 


hältniſſe halber billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Adolph Leibholz, Bärwalde / Pomm. 


A 


. 
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Amtlicher Heilbericht. | 
über die Heilwirkung der echten Jann Hoff'ſchen 
Malzfabrikate bei ehronischem Magen- 
ieiden, bei Brust- nud Lungenkraukheit, 
Affection der Athmungsorgane, bei Körper- R 
entkröftung, Blutarmuth, Hümor- 
rholden — dus der Katjerl. und Kör iglichen 
Hof⸗Malzextraktbrauerei u. Malzpräparaten⸗Fabrik 
von Johann Hoffin Berlin, Neue Wilhelm⸗ 
traße 1. 

f Has Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade, nament⸗ 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, ſind in unſerm 
k. k. Garniſonſpital 23 zur Verwend eng für die 
Kranken gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen 
ſich für Reconvalescenten, dann für an Katarrh 
und Reizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsorzane Leidende als ausg. zeichnete diäte⸗ 
tiſche Stärkungsmittel, und iſt die Malz⸗Chocolade 
als heil amer Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu 
reizend eingeſtellt wird, bſonders zu empf hlen; ſie 
war überdies den damit betheilten Kranken, und 
Reconvalescenten ein ſehr beliebtes Frühſtück was 
der Beobachtung gemäß hiermit beſcheinigt wird. — 

Agram, am 26 November 1878. 

Spital⸗Chefarzt Dr. Iſchitz Ober⸗Stabsarzt. 
Dr. Kaiſer, Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Chefarzt 


ſohaun Hoffs Malzexrtrakt Geſundheitsbier 
3500 un Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nerenſchwäche, Verdauungsſtörung Bei Leiden 
der Reſpira ionsorgane wird jede Flaſche, nach 
dem ½ Tafel Hoff'ſcher Malzzucker hinzugethan, 
au'gekocht und dann getrunken. — 13 Fl 7,30 M. 
Concentrirtes Malzextrakt mit und ohne Eiſen, 
bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und 
Heiſerkeit a Fl. 8, 1½ 1 M 
Malz⸗Geſundheitschocolade zur Stärkung als 
Mitgebrauch bei dem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier a Pfd. 3½ auch 2½ Mk 5 
Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleich⸗ 
ſucht, Gelbſucht und fonftiger Blutkrankheit zur 
neuen Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch? 
4 Mt 


19 
Zu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſelfen 
bei Hautkrankheiten. Sommerſproſſen, Pickeln, 
kleinen entſtellenden Gıfichtöfleden, von ausge⸗ 
zeichneter Wirkung, 6 Stück 5ů¼ Mk., 4 Stück 
2 Mk. — Malzpomade erhält den Kopf frei 
von Schinnen und ſtärkt das Wachsthum des 
Haupthaares, pr. Flac 1¼ Mk. 
Berkaufsſtelle in Stettin bi Th, Zimmermann 
Nachf., Louis Sternberg, Louis Sprink 
Grünbof, Gross —All⸗Sarnow. 


Dei > ERBETEN 2 
Erin 4 


Vorzüglich ſitzende 


Oberhemden 


nach neueſtem Schnitt liefert unter 
Garantie beſter Ausführung zu ſehr 
billigen Preiſen 


C. A. Preiss, 


56, obere Breiteſtraße 56, 
2. Geſchäft: 
Pölitzerſtraße 12, neben der Poſt. 


Geſangbücher 
in dauerhaften, einfachen Einbände, ſowie 


in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder- und 
Sammeteinband empfiehlt zu den billigſten 


Preiſen 
R. Grasszwamb's 
Papierhandlung, 


Unerreieht und neuerdings ausge- 
zeichnet! 
Gemäß Schreiben vom 25. Dezen ber ruſſiſchen Styls 
(6. Jannar 1881) iſt das von Dr. M. Deutseh 
d verbeſſerte x 
Oberstabsarzt Dr. Schmidt'sche 


Gehör- Oel 


von dem Kollegienrath des kaiſerlich ruſſiſchen 80 
(Paltow'ſchen) Infanteri.⸗Regiments als stündiges 
Heilmittel in die dieſem Rathe unterſtehende Militär⸗ 
Heilanſtalt eingeführt worden, wegen, Wie es aus- 
drüeklieh heisst, „seiner ausgezeleh- 
meten Wirkung bei Katarrhallscehen 
Ohrenerkrankunsen, bei Ohrenfluss, 
bei nervöser Schwerhörigkeit, bei 
Ohrensehmerzen, Ohrentönen ete.ete. 
in welehen Leiden es nie seine Wir- 
kung verfehlt hat, wenn es in ge- 
mauer Befolgung der Vorsehrift an- 
gewendet wurde.‘ 
Daſſelbe iſt mit Gebrauchs⸗Anweiſung für 5 Mark 
Reht und franco zu beziehen ausſchließlich aus dem 


General-Depot von 


Julius Graetz, Wien, 


II., Praterstrasse Nr. 49. 
NB. Beſonders zu achten iſt darauf, daß jedes 
Flacon im Flaſchenguß den Namen „Dr. M. 
Deutſch“ trage. 


1 Wirklicher! 
Alpenkräuter⸗Bruſt⸗ 
u. Blutreinigungs⸗Thee 


reinigt das Blut von Schleim und Scharfe und iſt 
vortrefflich für die Bruſt, als: Huſten, Kenchen, 


ähen Schleim zu haben in Stettin 
= a 40 P „bei Apoth. Oscar 


ꝛc. ac. 
In Packeten Fritsch, Laſtadie 56. 


1 Caſelklavier, Klein ut Werfel für 


Die Fabrik, Eu-gros- 


C. Bene 


& Export- Handlung 


in Stettin 


(Filialen: London EC., Hamburg, Amſterdam, New⸗Vork, 
Capſtadt u. Calcutta), 


offirieller Fieferant für Königl. Seminarien u. Präparanden-Anſtalten, 
correspondirendes Mitglied der Academie für Kunst und 
Wissenschaft in Italien, 


Inhaber der großen goldenen 


Verdienſt⸗Medaille für Kunſt 


und Wiſſenſchaft ꝛc., 


empfiehlt ihre vorzüglichen und preiswürdigen 
Pianinos, Flügel, 


Kirchen- u. Salon-Harmoniums. 
Speclalität der Fabrik: 


Export-Pianinos (System Rene), 
ganz in Metallrahmen, mit Cello⸗Reſonanz⸗Boden und 


Repetitions⸗ Mechanik, von 


unübertroffener Zonfchönheit 


und Dauerhaftigkeit. 


Günſtigſte Bezugsbedingungen: Contractlich 12 Jahre Garantie, leichte Ab- 
zahlung, bei Baarzahlung Rabatt, frachtfreie 
Ueberſendung, auf Wunſch koſtenfreie Probe⸗ 
Sendung. 


Illuſtrirte Cataloge und die ehrenden Atteſte der größten 
Muſik⸗ Autoritäten und Königlichen Uuterriehts⸗Anſtalten und 
Käufern ſtehen ſofort Franco und gratis zu Dienſten. 


In letzter Zeit hatte ich vollauf Gelegenheit, Ihre 
prachtvollen Inſtrumente jo ganz kennen zu lernen. 
Beſond re Freude machten mir die Flügel, die Sie mir 
für mein: deutſche Concert⸗Tournce ſandten; dieſelben 
haben ſich mehr denn wahrhaft glänzend bewieſen, 
dieſes müſſen Sie ja auch aus den Ihnen geſandten 
Zeitungs⸗Kritiken der verſchiedenſten Städte, weiche 
durchaus anerkennend waren, erſehen haben. 

Ich geſtehe Ihnen offen, daß wenig Juſtrumente 
in meiner Erinnerung ſind, die ich mit gleichem 
Vergnügen geſpielt hätte, die eine ſolche Poeſie 
athmeten und vom duftigſten Pianiſſimo bis zum 
mächtigſten Forte jo ſonor und klangreich waren, 
wie die Ihrigen. 

Ebenſo erfreuten mich Ihre ſchönen Pianinos, 
welche ich unterwegs und auch in Berlin erblickte, und 
fand die Ihrerſeits normirten Pre'ſe mehr denn civil. 
Fahren Sie weiter fort, ſo zu bauen, und die 
klavierſpielende Welt wird ſtets von Ihren herr⸗ 
lichen Inſtrumenten entzückt fein. 

Leonhard Emil Bach, 
Königl. Preuß. Hofp aniſt, Director der Academie für 
höheres Klavierſpiel zu Berlin. Ritter hoher Orden, 
Ehrenmitglied mehrerer Academieen ꝛe. 


Hie durch nehme ich Ve anlaſſung, Ihnen über Ihre 
Fabrikate, die ich oft Gelegenheit hatte, auf meinen 
Conecert⸗Reiſen lennen zu lernen, meine vollſte An⸗ 
erkennung und Bewund rung aus zuſprechen. 
Ihre Flügel und Pianinos find nlodenrein im 
Ton und von ſo beſtrickendem Zauber in der 
Klangfarbe, wie ich es noch niemals bei Klavieren 
wahrnahm. 

Die Spielart iſt leicht und die Wirkung der 
Miechanik ſehr präeiſe. Von vielen meiner Freunde 
iſt mir noch die beſondere Dauerhaftigkeit Ihrer 
Inſtrumente gerühmt worden, und habe auch ich 
mich, nachdem ich eines Ihrer fo rühmlichſt be⸗ 
kannten Export⸗Pianos genau unterſucht habe, 
von der fo finnreichen und feiter Konſtruktion Ihrer 
Pianos vollkommen überzeugt. Indem ich zu 
Ihrem Unternehmen Ihnen Glück wünſche, ſpreche ich 
erne aus, daß nach meiner Anſicht Ihr Fabrikat 

as Vollendetſte it, was ich jekennen gelernt habe 
und nöthigt mir ihr Fabrikat meine größte Be⸗ 
wunderung vor dem deutſchen Geiſte und deutſchem 


eiße ab. 
Selen Sie herzlich begrüßt von Ihrem Sie hochſchätze den 
Ole Bull, Violin⸗Virtuoſe. 


Da ich während der Zeit meines Aufenthalts in 
Stettin, gelegentlich meines Auftretens in dem dort 
ſtattgefundenen Ullmanu⸗Concert, Gelegenheit hatte, 
die Fabrikate des Herrn C. Reus kennen und ſchätzen 


— führen 


zu lernen, nehme ich hiermit Veranlaſſung, über die⸗ 
ſelben meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. Die 
Inſtrum nte beſitzen eigen höchſt edlen und ſympathiſchen, 
dabei flügelartig onoren Tor, welchen ich in allen 
Octaven . ſtark und ſchön befunden habe. 
Die Spielart iſt ſehr bequem, exact nnd repetitionsfähig, 
fo daß alle techniſchen Schwierigkeiten nicht allein leicht 
ausführbar find, ſondern auch gleihmäßig und abge 
rundet herauskommen. 

Ich habe während meiner känſt eriſchen Laufbahn, 
außer in Deutſchland, in Frankreich, Oeſterreich, Eng⸗ 
land und Ital en die renommirteſten Fabrikate gleichen 
Genres kennen gelernt und kann ich mich daher der 
Meinung hervorragender Muſiker anſchließen und be⸗ 
ſtätigen, daß die Fabrikate des H eren René in Ton, 
Spielart und Konſtruktion unter den renommirteſten 
Fabrikaten einen ganz hervorragenden Rang einn hmen. 

Ich zolle dem Unternehmen meinen vollſten Be fall. 

Stettin, dn 5. November 1879. 

Georges Leitert aus Paris, 
Pianiſt der Ullmann⸗Tournse. 


Es gereicht mir zum beſonderen ee Ihnen 
meine Anſicht über die aus Ihrer Fabrik hervor⸗ 
gegangenen Pianos zu ü ermitteln. Zum beſon⸗ 
deren Vergnügen deshalb, iv il mir ein ſolches 
thatſächlich bereitet wurde, fo oft ich Gelegenheit hatte, 
fie zu ſpielen oder fie geſpielt zu hören. 

Die Tragweite des kräftigen und doch zugl ich jo 
edlen, — Tones, die leichte Spielbarkeit und 
die Gleichmäßigkeit der verſchi denen Scalen, vom 
donneinden Baſſe bis zu den wie Thautropfen perlen⸗ 
den höchſten Riegiſtern, ind geradezu überraſchend 
und wird es mie Freude machen, Ihnen perſönlich 
hierüber noch mihr des verdienten Lobes zu jagen. 

Mit herzlichſten Grüßen Ihre Sie hochſchätzende 
Fernande Tedesca, Violin⸗Virtuoſin aus New⸗Vork. 


Euer Wohlgebor n haben auf der hieſigen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung für Pommern und Mecklenburg ver⸗ 
ſchiedeue Piani os ausgeſtellt. Das allgemeine Urkheil, 
welch 8 u s entgegeng treten und welches wir auch von 
Luten beſtätigen hörter, die wir als ſachverſtändig be⸗ 
zeichnen möchten, ging dahin, daß die von Baer aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente ſowohl hinſichtlich ihrer 
tüchtigen Ausführung als wegen ihrer ſauberen 
Ausſtattung und ſchönen Baues zu den beiten hier 
ausgeſtellten derartigen gewerblichen Erzeugniſſen 
zu zählen ſeien. Es iſt uns angenehm, Ew. Wohlge⸗ 
boren dies jetzt am Schluſſe der Ausſtellung bezeugen 
zu können. \ 

Das Ausſtellungs⸗Comitee. 
Peters, Bürgermeiſt r. von Oertzen, Landrath. 
Katter, Stadtrath. ; 


Destillerie der ABTEI zu ECA Mb (Frankreich). 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
Jeckige Etikette mit der Unterschrift. des 
#1 General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
Mittel. 


In Stettin: C. Gallert, Gebr. Tessendorfi, Th. 
Zimmermann Nachf., Franz Gröning; in Barth: J. J. Wallis 
& Sohn; in Stralsund: 3. Dickelmann. 


Kina-Kraepelien & Holm 


Nieder ländiſcher Chinawein. 


Derſelbe erfreut ſich außer in Holland auch in Dentſchland und anderen Ländern einer großen 


Popularität. 


Dr. Tlerrek in Berlin und Dr, v. amel Noos, Direktor des Büreaus für chemiſche 
und mikroskopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, haben denſelben analyfirt und empfohlen, desgleichen die 
Königl. Charitee und das Auguſtahospital in Berlin, ſowie in» und ausländiſche Doctoren (ſiehe Broſchüre) 

Chinawein ohne Eiſen. Nusgezeichnetes Mittel bei Schwäche, Fieber, Appetitlofigkeit, Nerven 


krankheiten und ihren Folgen. 


Chinawein mit Eiſen. Gegen Bleichſucht, 


Per Fl. Mark 4 und Mark 2,50. 


Generaldepot . Rokensee, Leipzigerſtr. 
Man fordere nur dn Niederl. Chinawein mit der Uuterſchrift Kracpellen & Holm. 


beziehen. 


Blutarmut, große Schwächen, Frauenkrankheitr ꝛc 
84, Berlin. Außerdem in den Apotheken zu 


Wechſelformulare, Duittungen 


gummirte Packetaufklebezette 


England viel bezogene C { 
die größte Ertragsfähigkeit und dabei den beſten Wide 
ſtand gegen Fäulniß beſitzen, in Quantitäten von 10 Etry 


a 


100 Ctrn. a 7,25 Mk., 200 Ctrn. a 7 Mk. 
Hamburg oder Rotterdam koſtend. 


D 


finden ohne eigentliche Kur und Berufsſtörung briefl 

durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreichſtes B 

afhren zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15— 

Pfd.) abſolut ſichere und 1 gefahrld 
ülfe J Hensler- Y 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 

pro Hundert von 30 Pf. an, 


Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 

Probebeutel, 


ꝛc. ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Den Empfang neuer 


Oberhemden⸗ 
Einfäte 

für die Frühjahrs⸗Saiſon erlaube mir 
ergebenſt anzuzeigen. 

Meine Oberhemden ſitzen vor⸗ 
züglich. Ich verarbeite reelle Stoffe 
und bin bemüht, die billigſten Preiſe 
zu berechnen. 


Max Lewin, 


Breiteſtraße 42. 


Faatkartoflell. 


Unterzeichneter offerirt u 8 Bet jetzt = 
ampion Kartoffeln, we 


8 Mk, 20 Ctrn. a 7,75 Mk. 50 Ctrn. a 7,50 Me 


frei a 


Aufträge hierfür nimmt entgegen 


Carl Hinze, 


Berlin, SW., Groß beerenſtraße 64. 
Kartoffeln⸗Engros⸗Export. 


Verſchlungene 


Buchſtaben in Schablonen z. Wäſche 


Namen Wäſe 


werden ſauber und bill'g geſtickt. 
A. Schultz, 44, Frauenſir. 


An Korpulenz 
und Fettleibigkeit Leidende. 


5 


bach, Anſtalts⸗Dir 


führen. 


6 9000 Mark we den auf ſichere Oy pothek geſu 


Näheres Grabowerſtraße 33, varterre 


6 


— 


Auftreten der neu engagirten Künſtler u Spezialität 
des vorzüglichen Tanzkomikers Herrn 


AAT Hen de Fade 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
staben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur -Weine u. Cham er zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., incl. 
1/, Liter Wein 90 Pfg. 
Table d’hote von punkt 1—4 Uh 
Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 
Saupers von 7 bis e Uhr, a Birma 
1,50 und m. 2,00. 
Heute Menu: Potage a la reine, Pöcke 
kamm mit Sauerkohl und Erb.enpuree, Boeu 
braise aux truffes avec pommes de terre fri 
a la francaise, Compot, Salat, Spritzkuche 
Butter u. Käse, 
Heute: 
Stamm-Abendbro 
®chsensechwanz 
6 saute au madre 


& Portion 50 Pf 


Speisen a la enrie in grösste 
Auswahl zu jeder Tagenzeis, Schüs 
seln Majennaise von Hummer, Huhn, Fisch ı 
Fricassée von Huhn werden ansser dem Har 
verabreicht 
Täglich frische frsmaös, Aus 
in und ausser dem Hause, per Putsond M. 0,9 
und M. 1.80 
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Thalla- Theater. 
Heute, Donnerftaa, den 24. Februar 1881: 


roße 4 
Extra⸗Vorſtellung. 


Weber, jo 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Mr. Stersohn. 


1/, Uhr. Entree 50 Pf. 
Anfang 7½ Uh 9 a 


D Expertbier ui 
aus der Brauerei von Herninger u. Söhne in 
Frankfurt a. M. im Anſtſch. 


« * 8 
1 er 7 13 
Fr SEE 8 


